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1. Umfang und Zweck der Untersuchungen 
Ir:1 Jahre 1 S53 wurden bereits an der J,Justersiedlung Eckern-
. 
förde nm:::·ancreiche schall technische Untereu.chungen durchge-
führt. Über die Meßergebnisse wurde dem Herrn Bundesminister 
für Wohnungsbau ein ausf~;hrlicher Bericht im November 1953 
zugesandt. 
Die jn diesem Bericht niedergelegten Versuchsergebnisse wur-
den an dem zweiten Bauabschni tt::) derselben l~ustersiedlung 
gewonnen. Jedoch sind die Untersuchuncen an beiden Bauab-
schnitten als in sich abgeschlosse:; zu werten. 
Jm Jahre 1953 wu.rdc:_·::1 die MesDungen an versc;~üed.enen v,·and-
unJ Decl-:enkonstrr;.ktionen durchgeführt, mit dem Ziel, den 
Schallschutz dieser Konstruktion festzuleeen. Dabei konnte 
be.cei ts festgestellt werden, daß dl.mne Meßraumv.JänJe; den 
Schallschutz von Decken ir:: ungi.L.'1stigen Sinne beeinflussen. 
Auf7.erdem zeigte eine zweischalige Wandausführung eine recht 
gikstige Luftschalld2.:-:;!:J.ung. Dahel" wurde bei den Untersuchun-
c;en an. dem zv;ei ten Bauabschnitt c1 er Schvverpunkt auf den Ein-
fluß der Hebenwegübertragung bei der Schalld2.mmung zweischa-
lieer \'W-ncle gelegt. Zusätzlich konnte bei schwimmenden 
Estrichen die Wirkung verschiedener J.andanschlußbedingungen 
ö es Istri clls tlberprfLft werden. 
Im einzelnen wurde der Schallschutz folcender Bauteile 
bestimmt: 
a) Zweischalige Woh..'1ungstrennw2,nde in Abhö,ngigkei t unter-
schiedlicher Außen- und Mittelwandkonstruktionen. 
b) 12 cm dicke Stahlbetondecke unterseits mit einem 1,5 cm 
~icken Kalkgipsputz versehen (Rohdecke) 
c) Rohdecke ·wie b), daraaf schwim.IJ.ender Zementestrich auf 
Stcinwolle':':la tten. Eine ca. 20 cm breite Ran~zone unter 
der1 Estrich war mit Bi tumer.:.filz ausgeführt. 
d) ~-:.ohdecke 'Nie b) mit Sandschüttung,und darauf waren koo-
binierte Holz-'Heich- und -Hartfaserplatten verlegt. 
x) Nach neuerer Festlegung werden die Hausblocks I - V als 




Die Messungen an dem zweiten Bauabschnitt wurden in den 
Hausblocks VI, VII und VIII vorgenor.r:.en (s. Lageplan, 
Anl~ge 1) Von diesen Hauseinheiten besitzen die Blocks VI 
und VII denselben Grundriß, v;ährenö der des Dlocks VIII 
von diesem abweicht (s. Anlaee 2 und 3). Sämtliche Rausein-
heiten sind zweigeschossig und mit einem ausgebauten Dach-
gescll08 erri eh tet. 
Die Untersuchungen wurden im Auftrage des HerrnBundes-
ministers für Wohnungsbau in Zusammenarbeit mit der Arbeits-
gemeinschaft für zeitc;emäßes Bauen e. V. Kiel-':'iik, durch-
geführt. 
2. Beschreibung der untersuchten Bauteile 
DBr folgenden Beschreibong der Ba~teile liegen die Angaben 
der örtlichen Bauleitung zugrunde. 
2. 1 vmncte 
2. 11 Vfand A 
24 c;r.. dick, -aus KaH::sand-Vollsteinen (HF 24 x 11,5 x 7,1) 
errichtet und beiderseitig ca. 1, 5 c:: dick mit Kalkmörtel 
verputzt. 
I 2 GesaDtdicke ca. 27 cm; Gewicl1t ca. 490 kg;m 
Diese Wandkonstruktion wurde an verschiedenen anderen Bau-
vorhaben untersucht und wird hier zu.: .. Vergleich mit den 
zweischaligen AusfUhrLmgen herangezogen. 
2. 12 \'iand B 
2 :x 11 , 5 c: .. Kalksand-Vollsteine (NF 24 x 11 , 5 x 7, 1 ) mit 
2 - 3 cm Zwischenraum errichtet und beiderseitig auße:: ca. 
11,5 cm dick mit Kalkcörtel verputzt. 
Gesamtdicke ca. 29 cm; Gewicht ca. 475 kg/m2 
Diese zweischalige Wand1wnstruktion (\'land B) wurde unter 4 
verschiedenen L:i.ne;slei tungs-Bedingungen (Nebenwegen) unter-





Die seitlichen BegrenzunGsflächen sowie die Tre::l....rtwandaL1_sfüh-
runt;en werden nachfolgend unter 2.13 bis 2.16 beschrieben 
und durch AbbiL~ungen ergrinzt • .uie obe2:·err tmd u;:teren Be-
grenz~mgsfli~~chen werden un te2.~ 2. 17 zusamnenfnssem erl0.utert. 
Die zweischalige Trennwand aus 2 .J: 11,5 cm Kalksandsteinen 
war in die durchgehenden 
Begrenzungswände eincebun-
den, wobej die Außenwand 
;b~J!4.~~':![7q-!tpi]IJJJ'X/<.2fe~_~ folgenden Aufbau hatte: 
~~~~w~~ 
Abb.1 
2.14 Vland B2 
2 cm Außenputz, 5 cm dampf-
gehtlrteter Porenbeton ·Sipo-
rex", 1,5 cm Mörtelfuge, 
17,5 crJ Kalksand-ctohlblock-
steine (3 DF 24 x 17,5 x 
11 ,3) und 1,5 cm Innenputz. 
(s. Abb. 1) 
Die Außenwand ··~io.r zweischalig ausgeführt un_;_ hatte folgenden 
Abb.2 
Aufbau: 2 cm Außenputz, 
11,5 cc. Kalksancl-Vollsteine 
(NF 24 x 11,5 x 7,1), 6-cm 
l 
Luftabstand, 11,5 c~ Kalk-
sand-Hohlblocksteine (3 rF 
24 x 11,5 x 11,3) und 1,5 er. 
IrLnenputz. Die zweischalige 
Trennwand aus 2 x 11,5 cm 
Kalksands Leinen vn · j n die 
durchgehende ~ittelwand eingebunden (s. Abb. 2) 
2 15 ''7 , B • hana 3 
Der Luftabstand der aus den 2 x 11 , 5 CL'~ :~:alksand-Voll steinen 
errichteten zv;eiscilaligen '..c'rennwand (Wand B) betrug 2 cn und 
war mit einer Dehnu ;sfuge der 24 cm dicken Außenwand aus 





~~~ ~ 1 * ~~~f?m7'.t~~ 
--~~ Zcm Lufiabsfand 
Abb.3 
2. f6 Wand B4 
dickem Außenputz versehen Tiar, 
verbunden. (s. Abb. 3) 
Die vom Fundament bis ins Dach 
verlaufende 2 cm breite Dehnungs-
fuge der Außenvmnd war gegen das 
Freie nit einem ca. 10 cm breiten 
Asphaltverguß abgedichtet worden. 
Der Außenputz wurde durch einen 
Blechstreifen mit Stehfalz aus-
gefü.hrt. 
Außenwand ~:var mit dem 
Zvdschenraum der Wohnungstrenn-
wand, die von Außenwand zu 
Außenwand durchgehend errichtet 
ist, verbunden. Die Außenwand 
hatte folgenden Aufbau: 2 cm 
Außenputz, 11,5 cm Kalksand-
Vollsteine, 6 cm Luftabstand, 
... 
17,5 cm Kalksand-Hohlbloc1~steine 
und ca. 1,5 cm Innenputz. Diese 
im ersten Bauabschnitt bereits unter-
sucht, und sie ~ird hier fi..i_r Vergleiche herangezogen. 
2.17 Cbere und unte.'e Begrenzung&fltichen 
Als Trenndecken waren bei den Wänden B1 bis B3 , 12 cm dicke 
Stahlbetonplatten mit schwimmend verlegten FuGböden und bei 
der 1'.'and B 4 jeweils eine. 20 cm dicke Stahlbetonrippendecke 
mit :i'Llllkörpern aus Ziegelsplittbeton "TVG", ebenfalls mit 
schwimmend verlegten Fußböden eingebaut. Die oberen und unteren 
Begrenzungsflächen (Decken) sind nicht durch die Versuchswände 
(Trennw8.nde) hindurch geführt, sondern sie sind ebenfalls 
wie die Wtinde mit 2 - 3 cm Luftabstand eingebaut worden. 
2.2 Decken 
Rohdecke C 
In sämtlichen Hauseinheiten des zweiten Bauabschnittes sind 
als Rolldecken 12 cm dicke mit Baustahlgewebe kreuzweise 




die u.nterseits 1,5 cm dick mit Ka:lkgipsmörtel verputzt waren. 
Die Stahlbetondecken sind a1s Platten auf drei Stützen von 
Außenwand zu Außenwand gespannt. 
Gesamtgewicht der Rohdecke ca. 312 kg/m2 • 
2.3 Fußbodenkonstruktionen 
Auf die ·unter 2.2 beschriebene ,slatt abgezocene I?.ohdecken-
Konst~ukticn wurden folgende Fußböden verlegt. 
2.31 Fußboden c1 
10 nun dicke Steinvmlle-Platten ("Sill an") Yvaren dicht anein-
anderstoßend direkt auf die Decke verlegt, jedoch war ein 
ca. 20 cm breiter allseitiger Rand der Deckenoberfläche 
mit 2 -3 mm dickem Bitumenfilz, nusgelegt. Die DäP.J..mschicht-
OberfliJ ehe v1ar g~1nzflächig mit einer Lage ca. 0, 3 mm dickem 
Asphaltpapier abg<Jdeckt, darauf wurde ein ca. 3,5 cm dicker 
Zementestrich verlegt. Um einen ·~:cnclanschluß des Estrichs zu 
vermeiden, waren am aufgehenden Mauerv;erl:: Bi turnenfilzstreifen 
hochgesteil t. Als ·8ehsc!1icht ist ein 2, 5 bzw. 2 mrn dickes 
Linoleum auf den ·!~strich geklebt worden ( Abb. s. 1\.;."ll. 5) 
Gewicht ca. 81 kg/m2 • 
2.32 Fußboden c2 
Eine 20 mn dicke Sandsc~riittung war direkt aufgebracht und 
gleichmäßig ausgebreitet. Gegen das aufcehende Mauerwerk 
ist die Sandschüttüng allseitig mit Asphaltpapier isoliert. 
Auf der Sandschüttung ist ganzflächig ein Fußbodenelement 
bestehend aus ca. 10 mm Holz-(Weich)-Faserplatten und 
aufgepreßter , 5 - 6 mm dicken Gehschicht ßUS ölgehärteten 
Holz-Hartfaserplatten ve.:clegt. (Abb. s. Anl. 5) 
Gewicht ca- 41 kg/m2 • 
3. Luft- und Trittschallmessungen 
3.1 Versuchsdurchführung 
3.11 Messune der Lu:ftschalldäm:;~ung 
Die Luftschalldäm..rn.ung der Decken wurde nach :DIN 52 210 
gemessen. Zwei Lautsprecher, 5ie im -::;.aum über der Docke 




Ger~~.usch ab. Der Schallpegel im Empfangsraum- und im Sende-
raum wurde frequenzabh:;.ngig analysiert und von einem Anzeige-
instrument aufgezeichnet bzw. abgelesen. Die Schalldämmzahl 
R' wird in Abhängigkeit von der Frequenz f (in Hz) graphisch 
dargesteil t. 
PI - L L 
l.l - S - E + 10 log ~ (dB) 
In dieser Formel bedenten: 
LC' Schallpegel im Senderaum 
0 
~ Schallpegel im Empfane;sraum 
S Fläche der Decke 
Schallschluckvermögen nach Sabine (in m2 ) 
des Empfangsranmes, wobei mit V der Raum-
inhalt und mit '1: die Nachhallzeit des 
Empfangsraumes bezeichnet werden. 
3.12 Messung der Trittschalldämmung 
Als Maß für die Trit~schalldämmung der Decken wurde nach 
DIN 52 210 der Norm-Trittschallpegel L* durch eine Oktavsieb -
Geräuschanalyse bestimmt und frequenzabhängig aufgetragen. 
LN = L + 10 log 4ö (dB) 
Do..rin bedeuten: 
L : Schallpegel 
A Sc~lallschlnckvermögen des Empfangsraumes 
Als Schallauelle diente bei den Trittschallmessungen das 
... 
in DIN 52 210 beschriebene Haimnerwerk. Die Verbesserung 
der Trittschalldämmung durch Fußböden auf der Hohdecke 
. 
ist als Trittschallminderung 4L frequenzabh2ngig angegeben • 
.1 1 = ~h - LN 2 ( dB) 
wobei 1~ 1 : Trittschallpegel der Rohdecke 
und LN
2 
Trittschallpegel der Decke mit Fußboden bedeuten. 
3.2 Schalltechnische Anforderungen an die Bauteile 
3.21 SollkuTven 
Die in DE; 52 211 festeelegten Sollkurven für die Schall-




einzelnen Diagramme ein:;ezeichnet. Für die Auswertung der 
MeGergebnisse gilt folgendes: 
Soll clie untersuchte Decke als '.'!ohnunc;strenndecke benutzt 
werden, so ist der gemessene Schallschutz als ausreichend 
anzusehen, wenn die mittleren AbweichunDen der Meßpunkte 
von den Sollkurven nicht nehr als 2 dB betragen. 
3.22 Schallschutzmaße 
:DLccL diese Darstellungsweise schall technischer Ergebnisse 
werden außerdem die Luft- u d Trittschallschutzmaße ange-
geben~ Das Schallschutzmal? gibt die Verschiebune der Soll-
kurve in dB an, die möglich ist, Ohnß die oben angefL'hrten 
Beding",mgen der mit- leren Abweichunten von 2 dB zu verletzen, 
bzw. notvvendi[; ist, Uf.l diese Bedigungen zu erfiHlen. Schall-
tcclm.iscl: cerade ausreichende Decken besitzen de:macl1 c:as 
Schallse: tm tzmaß I:"Tull clB, be5 ungünstigeren negativ. 
4. r.'lel3ereebnisse 
Untors;__;,cht wurden jeweils mindestens 3 Ausführungen gleicher 
Kor:_strul{tion, um zufüllige Bauabweichungen der einzelnen Aus-
fUlu·tint.;en bei der Anc;abe der I~1eßergebnisse auszuschalten. 
In folgenden Ausführungen vdrd jeweils der r.Ii ttelwert, der 
aus clen Einzelmeßergebnissen gewonnen wurde, angeceben. 
Die bereits im I. Bauabsclmi tt der I\:ustersiedlung .Eckern-
förde untersuchte, zweiscllalige Wand (Kurzbezeichnung 3 4 ) 
aus 2 x 11,5 crn Kalksand-Vollsteinen rni t durc~llau.fendec Luft-
raw:: zwischen Außenwand und Versuchswand wird zum Vere;leich 
nochmals angegeben. Außerrlem wird der ILi ttelwert aus ?ii:eßer-
ßebnissen, die an mehreren 24 cr::1 dicken Kalksand-Vollsteinwän-
den in Bauten bei unterschiedlichen Lt:_ngslei tungsbe:3ingunt:;en 
(Nebenv;egen) gewonnen \·VUrde•J, ancefLL.~rt • 
Da. die einschalige Wand etwa aus der gleichen Baustoffmenge 
und dem gleichen l.Iaterial wie die zweischalige \'land errichtet 
wird, ist eine Vergleichsmöglichkeit der Konstruktionsarten 
geceben. Die Luftschallschutzmaße und mittleren Schalldämm-
zn~llen eind für die untersuchten Wiinde, sowie für die Ver-
gleichswände in der Tafel 1 .. S.8 angegeben, während die Schall-
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lfs;o s~o sqo + 2,5 s. Anlage ft. 
Heßkurl/e 
Nr. 1 
itZ,5 5~0 S1,'f + .3P s. Anlage 4-
Heßkurve 
Nr.2 
't-3,5 59,1 52P + 't;O s. Anlage 't 
Heßkurve 
Nr. .3 
't-9,0 6'1;0 S"'O + 9,S s.Anloge lf 
Heßkurve 
Nr. 't-
5.3,5· 61,5 61,0 + 1lt;O s. Anlage ft. 
Heßkurve 
Nr. S 
/1eßergebnwe an Minden 








Die Tafel 2 enthält die an einer Rohdecke und an zwei ver-
schiedenen Fußbodenkonstruktionen erzielten Meßerge?nisse. 
Angegeben wird das Luft- und Tritt-Schallschutzmaß, die 
mit~leren Schalldämmzahlen und die ~orm-Trittschallpeg~l. 
T a f e 1 2 
MeGergebnisse an Decken 
Mittlere Schall- l~orm- Luft- .I Tritt- Meß-
Beschreibung d2..rrnzahl dB) Tritt- Schallschutz- kurve 
der 100- 550- 100- laut- maß s.Anl. 
Decken 550 3000 3000 stärke 
Hz Hz Hz (DIN-phor dB dB 
12 CI:'. dicke 
Stahlbetonplat-
te, unterseits ~ 1 '0 58,5 50,0 91 +0,5 -11,0 5 ca. 1 '5 cm dicker Kalk-
putz ( Rohdeclre) 
Rohdecke,darauf 
10 m.m Steinwolle 
Platten,ca.20 crr 
breiter Hand der 
Deckenoberfl~che 
mit 2-3 mm Bitu-








tung, 1C mm 





4.3 Granhisehe Darstellung der Schallschutzmaße 
Die in Tafel 1 (Wände) und Tafel 2 (Decken) angegebenen 
Schallschutzmaße werden in Tafel 3 nochmals übersichtlich 





W'and und JJeckenkonsfruktionen 
~r.such.swand { H/ohnun~frennwond 








Luff- und 7rlltschal/.3chutzmaße (dB) 
LufischcJII ===:J TriH;,cha/1 -
ausreichend 
ungünsHg--- t ---gunsh'g 





llber:3icht über die Lutt-u. liilfxhal.schufzmaße Tafel 2 der unlrH:suchlen JVand-u.lJeckenkcmfruktlonen 
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5. Besprec!mng der Meßergebnisse 
5.1 Wände 
S~mtliOhe untersuchten Wandkonstruktionen erfüllen den 
in DHT 52 211 von Wohnungstrennwänden eeforderten Luft-
schallschutz. 
Bei einem Vergleich der I'.ießergebnisse der zweischaligen 
Wandkonstruktionen (Wand B1 bis B4 ) mit der 24 cm dicken 
einschaligen Vollsteinwand (Wand A) ist zu erkennen, daß 
eine merkbare Erhöhung der Luftschalldämmung durch zwei-
schalige Ausr:hrung der W'-inde nur bei g'tinstigen Längslei-
tungsbedingungen er~eicht werden kann, da die obere Luft-
schalldäm.mu.nz von derartigen zweischaligen V/2nden bereits 
vorwier_:;end durch die Nebenwegübertragune begrenzt wird. 
Abb.S 
-Abb. 5 Darstellung der unteren und oberen Begrenzun,c:s-
flächen der zweischaligen Wobnu.ngs-:rermwände 
D2. der Luftraum der zweischaligen Wohnunc;strennv,·ände (B 1 
bis B4 ) durch die Wolmungstrenndecken nicht unterbrochen 
wurde (s. Abb. 5), erfolgte die Nebenwegübertragung bei 
den untersuchten Trennwänden vorwiegend über r.u t-telwände 
und Außenwi:inde. 
Der Luftzvvischenraum innerhalb der zwei schaligen Wohnungs-
trennwand wird bei den Konstruktionen B1 (Schutzmaß + 3,0 dB) 
und B2 ( Sc4utzmaf3 ;t- 4, 0 dB) von der 1Ii ttelwand und der 
Außenwand begrenzt, da die beiden Schalen der Wohnungstrenn-
wand (s. Abb. 1 + 2) direkt über diese Wände verbunden-werden. 
Bei diesen Kon:- tru.ktionen wird die Luftschalldämr::u.ng vor-
wiegend durch die Nebenwegübertragung der durcht:·ehenden 
Außen- und Mittelwand bestimmt. Gegenüber der einschaligen 




Wandausführung keine bedeutende Verbesserung der Luftschall-
d8mnung erreicht. Dagegen ist die Luftschalldämmung der Kon-
struktionen B3 (Schutzmaß + 9,5 dB) und B4 (Schutzmaß + 14,0 
dR) \7CGe~1 tli eh giJ.nstit_;er als die der einschaligen Wand. 
Diese 2-schaligen Wohnungstrennwände besitzen einen von 
Außenvwnd zu AtJ.ßenwand durchgehenden Luftzwischenraum. 
Der Zwischenraum beider Vlandschalen bei der Konstruktion B3 
ist gleichzeitig als Dehnungsfuge ausceflihrt und außen mit 
e_:_neo Asph2.l tverg:.Iß versehen, so d~ß lediglich eine geringere 
Xörperschallübertragung über die Asphaltmasse, Fundament und,· 
Docheindeckune noch möglich ist. 'Die Konstruktion B4 , deren 
durch;;ehender Zwischenraum mir dem Zwischenraum der zweischa-
liee~ Außenwand vertunden ist, bietet den günstigsten Schall-
schutz der geaan..n ten Wand-Konstruktionen. Hier kann nur eine 
GGrince Körperschallübertragung über die Fundamente und den 
D':lchstuh~ erfolgen. Daher kann angenommen werden, daß der er-
zeugte Luftschallpegel bei der Wand B4 nur über die zweischa-
lige Wohnungstrer ...... 11wand übertragen wird. Eine günstigere Luft-
schalldämmung dieser Wohnungstrennwand-Konstruktion kann ver-
mutlich durch Verbesserung der Nebenwege nicht mehr erreicht 
werden. 
Zusätzlich zu derr i~ dem Arbeitsplan vorgesehenen Unter-
suchungen wurden Schalldämmungsmessungen an zweischaligen 
Vmnden mit einer Leitungsdurchführung für eine Gemeinschafts-
antenne von ca. 13 mm Lochdurchmesser durchgeführt •. 
In der nachfolgenden Abb. 6 ist nie Luftschalldämmung der 
"Wand B3" ohne und m.i t einer Leitungsdurchführung ein~;etragen. 
, cm~R~~~--~~~~r-r-~r-~~------~ 
o--o ohne LochdurchftJhrung 
·-· mif LochdurchMhrung 
Kolk.sand-Vol~ · 
:Jsolierrohr 13mm 
40 100 2.00 1t00 aoo .. 1f,OO 32DO F (R-eq~.Jenz.) 
Abb. 6 Luftschalldämmung einer zweischaligen Wand aus 
2 x 11,5 cm Kalksand-Vollsteinen ohne und mit 




Dßr Lu:ftschallschutz Cier "Wand B3" wird durch die offene 
Lochdurchführung ~m ca •. 11 dB herabgesetzt. I~ Anschluß 
an die Untersuchungen wurden in die Lochdurchführung die 
hierfür vorgesehenen Leitungen von ca. 10 mm ~verlegt 
.and der noch treibleibende Luftraum mit.einer Dichtungs-
·usse gut abgedichtet. Nach dieser Maßnahme hatte die 
Wand wieder -den ursprünglichen Schallsch~tz mit einem 
SchUtzmaa·von + 9,5 dB. 
:,2.2 Deeken 
Der nach DIN 52 211 gedorderte Trittschallschutz wird von 
der \2 cm dicken Stahlbetonplattendecke als Rohdecke nicht 
erreicht. Dageg~n genügen die walmfertigen Decken den ge-
stellten Anforderungen. 
Ein ~q.s.reichender Lu.:ftschallsc~:2.utz wird bereits von der 
Rohdecke ·erreicht. 
Das Trittscha.llschutzmaß·der Rohdecke von 11,0 dB ist im 
V~r.gle-ieh.zu den bisher gewonnenen Maßergebnissen an glei-
che~ Stahlbetonplatten als günstig zu bezeicr~en. Da die 
Messungen 1n einer feuchten Jahreszeit - Frühjahr 1955 -
vorgeno-ll'mlen wurden, ist anzunehmen, daß die Baustoffe einen 
relativ hohen Feuchtigkeitsgehalt besaßen und daher durch 
die erhöhte innere Dämpfung der Bauteile diese weniger 
Sohallen·ergie im· unteren RaWJll abstrahlten. 
Der Fußboden c1 ist schalltechnisch nic~t zweckmäßig ausge-
führt. Durch die mit 2 - 3 mm Bitumenfilz ausgelegte 20 cm 
breite Randzone wird der bei ganzflächiger Verlegung der 
Steinwolle-Platten vorhandenen Trittschallschutz erheblich 
herabgesetzt. Erfahrungsgemäß können die verwendeten Stein-
wolle-Platten ("Sillan•) unter einem gut ausgeführten Zement-
estrich ganzflächig verlegt werden, ohne dadurch eine Bruch-
gefahr des Zementestrichs befürchten zu müssen. 
Im Rahmen dieser Untersuch-.mgen ergab sich die Möglichk~it, 
den Einfluß von Randverbind~gen bzw. von Randzonen aus 
weniger wirksamen Dämmschichten auf die Trittschalldämmung 




Die hierbei ge1ronnenen Ergebnisse wurden zusät~lich za. 
de.tn l:m ~beiuplan a.ngegebenen .Versuch{sprQsra-.J. .. ,,fl!:r-hal~ 
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... k1=.dne·-:ve~gleichewert~ z~ de~ :i~. de~ ~afel 2._-ang~Ee~·ß~%! 
Ergebniss~n dar. 
In ein:em Versuchsraum wurde ein besonders hoher.Norm-Tritt-
sehallpegel festgestellt~ obwohl am Wandanschluß ein Bitu...; 
menfilzstreifen ca. 1,5 cm über dem Estrich noch zu sehen 
war. Die festgestellten hohen Pegelwerte gaben.Anlaß, den . 
Abb. ?-
Zementestrich am aafgehenden Mauerwerk ca. 2 cm all.seitig 
aufzustemmen (s. Abb. 7) 
Eierbei wurde festgestellt, daß der Randstreifen sich be}m 
Aufbringen des Estrichs etwa 2 cm hochgeschoben hatte, u.nd ~e~ 
Zementmörtel des Estrichs in die entstandenen Fugen eingelau;,.;; 
fen ist. Dadurch war eine Randverbindung zwischen dem Mauer-
werk und dem Estrich hergestellt (s. Äbb. 8) 
Abb.8 
Da bereits bei anderen Bauten beim Aufbringen der Zementestri-
che der gleiche Vorgang beobachtet wurde, ist zu empfehlen; 
,, " -·· 
am Rande nicht Streifen sondern möglichst hochgeknickte, unter 
die Dämmschicht geschobene Ecke.ri zu verwenden. Matten sollten 




Um den Einfluß auf die Schalldäm~ung der ca. 20 cm breiten 
au femmle Zone 
' I 




mit 2 - 3 mm Bitumen-
filz ausgelegten ~andzone 
festzustellen, wurde noch-
mals ein ca. 25 cm breiter 
Rand des Estrichs abge-
stem~t, so dsß der Zement-
estrich nur au_f den Stein-
wolle-FJ.atten lagerte. 
(s. Abb. 9) 
Die an den gen::nnten Ausführungen gewonnenen r~eßergebnisse 
sind in der Abb. 10 gegenübergestellt. 
dB Norm-li-itfschal/pege/ 
L!v = L + 10 Log ~ 
Abb.10 
· Zementesirich mtf 
Wandanschluß 
o-o Wandanschluß durch 
allseifiges Aufsfemmen 
direkf an der /!hncl 
aufgehoben 
>c-x Wand-und Randanschluß 
durch ollseih'ges Aufstemmen 
ca. 25 cm von clen Wßnden 
aufgehoben 
.Ein Vergleich der ]fl:eßergebnisse zeigt, da8 der günstige 
Schallschutz eines·sachgemäG verleeten schwimmenden Estrichs 
durch die weniger elastische Verbindunt; mit der Rohdecke 
bzw. mit den Wänden zum gro::.en Teil wieder aufgeiloben v,terd.en 
kann. Der wirtschaftliche Aufwand für eine wirksame Dämm-
schicht mit dem Ziel eines günstigen Sc~~allschutzes ist 
dadurch vergeblich. An den ?ußbodenausführLuagen c2 (Holz-





an ähnlichen Fußbodenkonstruktionen mehrfach festgestellt 
werden konnte, unterschiedliche Mei~werte gewonnen. Die 
Streuung der Einzelmaßergebnisse beträgt im Mittel etwa 
+ 2 dB und ist vermutlich auf eine ungleicr~äßige -Dicke oder 
auf eine mit der Zeit sich verändernde Lage der Sandschicht 
znrückzufUllren. Es ist z.B. ein gleichmäßiges Feststampfen 
bzw. Walzen der Sandschüttung anzustreben. 
6. Zusammenfasuung 
Durch diese Untersuchungen an zwei sc~1al ~- gen Wohnungstrenn-
w2~den in Verbindung mit verschiedenen N~benwegbedingungen 
konnte nachgewiesen werden, daß in normalen Wohnbauten die 
er·teichbare Luftsc~:.alldämmunc von schal+ technisch giJnstigen 
zweischaligen Wandkonstruktionen vorwiegend durch die Neben-
wege (durchlaufende Begrenzungswände und Decken) bestimmt 
wird. Eine merkbare Verbesserung gleichartiger zweischaliger 
Trennwände wird durch eine Unterbrechung der Körperschall- -
Übertragung (Dehnungsfugen, Luftraum) innerhalb der Außen-
und L1ittelw2nde erzielt. Bei weitgehender Ausschaltung der 
Körperschallübertragung entlang der Längswände ist der 
Schallschutz der untersuchten zweischaligen Wandkonstruk-
tionen als günstig zu bezeichnen. 
Neben der Bestimmung des Schallschutzes der eingebauten 
Deckenkonstruktionen wurde der Einfluß von Jandzonen bzw. 
_vo~ Randverbindungen. auf den Trittschallschutz eines schwim-
menden Zementestrichs überprüft. :Es ergab sich, daß der Tritt-. 
Schallschutz bei schwimmenden Zementestrichen durch Verwendung 
von schalltecru1isch wenig wirksamen Dämmschichten in der Rand-
zone erheblich herabgesetzt wird. Randverbindungen, die durch 
unsachgemäße AusführL~.ng entstehen, können sogar die Wirkung 
der weichen Dämmschichten vö).lig aufheben. 
An Fußböden, bei denen Sandschüttungen zum Ausgleich der 
Deckenfläche verwendet werden, wurden Abweichungen der 
Meßergebnisse von etwa± 2 dB festgestellt. Diese Streuung 
ist vermutlich aUf ungleichmäßige Dichte der Schüttung zu-
rückzuführen. Nach l?,ngerer Benutzung des Fußbodens werden die 
Sandkör·ner eine möglichst dirchte Lagerung erhalten und es wäre 
denkbar, da!~ der anfängli eh vorhandene Schallschutz dieser 
Fußbodenkonstruktionen vermindert wird. 
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'<- Rohdecke, darauf iO mm Steinwolle pbllen, 
.35 mm Zemenfesfrlch 
~S mm Linoleum 
· {ohne Randanschluß} 
dB Norm ?i-itfschaiiP.ege/ -
80 
LN-= L + 10 lag ii 
~ i I : 
I I 
_l ! I I I 
v~-"'" I ~ r--. __ l ......... I I 
-=i:::: I I I'-; 
'TD I 
-""' 
r-- I i I 
" 
r----- ..... ' 
i I'~ ~ r.......: :SOI/kt. ~r--ve nat. ~1D111 S2.21j_ I 
' I ~~ f\. I l i I I 
I \~' i "l .Sb_ 
I 
f 
I .:..'- 1 1\.: I ; I I f":: I c< 
; ' l ~ 
' 
I -~ OJ 
: I. ; 1 ' i 
.').. !'.''\. .!) 
I I I I l" ~ 1\ ! 91 ! I ; I i 1 i I I l\i \ir .. 
i i \ \ I -~ .I I .. I 
I I .. i\ '\ ~ I I 
.•. 
) i ! \ .~ i • I 
·-
I 
I I. i I \ ... 
' 'I\ t· 
I ~ 





- 8IJO . ., I ·: '161J(j, · .... ~~. ·~~ 
.. 1IJD 2/JO 
-... _. 
.... , .. 
' . ~!~~; . 
· }'!1usff?rsiecllui1g .. :; •. · 
, : · frkerntl}rde ·. 
··" ~ "'.::· 
.. ' . .JChailddminXI!Ibl 
.··tipjt.~t!t. . . : ., . ·· .. ,_ :~_,_ ' .. :.:. 
r. '-· ···-.. _., ·. -; •'>:' 
I 15 mm l-0/krpPspulz 
120 mm Sfah/hekn Iaiiendecke 
.".. .-
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00062842 20/04/2016
